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kennung nicht versagt werden. Alles macht den Eindruck
sorgfältig und wohldurchdachter Arbeit. Nur einen Wunsch
möchten wir noch anschliessen : dass die Pläne und
Fundstücke an einem leichtzugänglichen Ort zur Ausstellung
gebracht werden.

Ph. Albert Stapfer an Johann Schnell.

Von Dr. Hans Blcesch.

!l .:&&.-: OÄ.,^1

S2n

m Archiv des historischen Vereins
XIII, Bern 1890, hat Rud. Luginbühl
einige Briefe an den helvetischen Minister

Philipp Albert Stapfer zum
Abdruck gebracht, darunter zwei von
Karl Schnell, den einen vom 31. Juli
1816 als Antwort auf einen Brief
Stapfers, den ich im Berner Taschenbuch

1903 veröffentlichte in einer kleinen Studie: „Ph. A.
Stapfer und die Brüder Schnell". Dort findet sich auch
Stapfers Brief vom 22. August 1832 an Karl Schnell, dessen

Antwort an Stapfer wieder bei Luginbühl nachzulesen ist.

Im Anschluss daran möchte ich an dieser Stelle noch als
Ergänzung zu den oben angeführten Materialien zur
Kenntnis Staplers einen weitem Brief zum Abdruck bringen,

der sich seither noch im Schnellsehen Nachlass
vorgefunden hat, wo er wegen der fehlenden Unterschrift bisher
ein unbemerktes Dasein geführt hat. Er ist an den Bruder
Karls, den Professor Hans Schnell gerichtet, der durch seine
Heirat mit der Nichte Stapfers in ein noch näheres
verwandtschaftliches Verhältnis zum helvetischen Ministor getreten
war.

Der Inhalt des Briefes scheint seine Veröffentlichung in
mehrfacher Hinsicht zu rechtfertigen. Einmal als schriftliche
Aeusserung eines unserer hervorragendsten Bürger und
Staatsmänner, von dem jedes Wort ein besonderes Gewicht
hat. Sodann auch als Ergänzung zu schon Bekanntem, wobei
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Kenuuug nickt versagt verä«n. ^iles maekt äeu LirrärueK
sorgtältig nnct vttliläurc'lräaekter XrKeit. Nn,' «inen WunscK
müekteu vir ueclr uusekliesseu: äu»s äi« Bläne unä Lunä-
stiieks uu einem 1eieKt«ngängli«Iren Ort «ur Xusstslluug ge-
KraeKt veräen.

Von Or. Nan« LivssoK.

^^^^ '^tz^
m ^,1'eKiv äes KistoriseKen Vereins
XIll, Kern 1,890, Kut Buä. BugiuKüKI
eiuige Briete uu äeu KeivetiseKeu Mur
ster BKilipp Ulbert Stupter «uin ^,K-
clrnc'ic gekrackt, äurnnter «vei vun
Xnri ScKnell, äen einen vum 3l. änii
1816 uls ^Vntvurt nnt «inen Briet
Staplers, äen iek im Beruer InseKen-

bnck 1963 verüttentiickte iu eiuer Kleiueu Studie: „BK. ^.
Stapler und äi« Brüäer SeKuell". Dert tiuäet sieK uncii
Staplers Briet vum 22. August 1832 un Xurl SeKnell, äessen

^ntvurt un Stupter vieäer dei BnginKüKi nuelr«u1eseu ist.
Im ^nsclrlnss äuruu müekte ick un äieser Stelle uueii uls

Lrgün«uug «u ä«n nken nngetnkrten Nut«riuli«u «ur
Xenutni» Staplers einen veitern Briet «nm ^rkdrnek drin-
gen, äer sicii seitker neck im S«Kn«llscK«n NaeKlass verge-
tnnäen iiut, vn er vegen äer tekleudeu llutersekril't Kisker
ein uukemerktes Dasein getülrrt Kut. Lr ist un äen Bruder
Kurls, den Brutesser Hans Sclrnell g«rieiit«t, der dnrek «eine
Heirut mit der Nickte Stupter» in ein nuek nnireres vnrvanclt-
»ckattlrckes VerKältni« «um KelvßtisczKen Ninistor getreten
vur.

Bei- InKult de« Briotes,»ckeirrt »eiue VerettentKeKung in
mekrtncker KinsicKt «u reckttertigeu. Linmul ul» »ekrit'tlieke
^.6U8»erung eines unserer Kerverrugendsten Bürger' uud
Stuntsnrüuuer, ven dem zedes Wort ein Keseuderes OevieKt
Knt. Soännn nneir nl» Lrgnn«ung «ci »clrun Bekanntem, vokei
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allerdings auf den Brief an Karl Schnell vom 22. August 1832
als Kommentar verwiesen werden muss. Von besonderer
Bedeutung ist Stapfers Stellungnahme zu der geplanten Berner
Universität, von der ihn Hans Schnell unterrichtet hat. Hans
Schnell war als Mitglied der vorberatenden Kommission gut
orientiert (vergi, dazu Haag, Die Sturm- und Drangperiode
der hernischen Hochschule, 1834—1854, S. 1 ff.).

Talcy, 20. Wintermonat 1832.

Es hat mich sehr gefreut, theuerster Vetter, Züge Ihrer
Hand zu sehen. Ich danke Ihnen herzlich für die
Aufopferung einiger kostbaren Augenblicke Ihrer so vielfach in
Anspruch genommenen Zeit.

Was Sie mir von der zu hoffenden Wendung unserer
vaterländischen Angelegenheiten sagen, wenn diese dein
natürlichen, ungehinderten Entwicklungsgange des Gemeinsinns

und des gesunden Volksinstinkts überlassen bleiben,
ist erfreulich, aber auch in den wirklichen Portschritten der
Nationalcultur offenbar gegründet. Mögen dringendere Sorgen

die eigensüchtigen und grossmächtigen Handhaber des

Stabilismus von unsrer kleinen Sehweite abkehren!! Denn
kriegen sie Musse und Sicherheit in hinreichendem Maasso,

um sich in unsre Händel zu mischen, so werden sie gewiss
nicht ermangeln, dem gefährlichen Schauspiel einer
rechtlichen, wohlfeilen, freisinnigen Wiedergeburt eines Indern
uud verständigen Volkes ein Ende zu machen. Was sie

ärgern muss, ist der Mangel an verworfenem Pöbel und kauf
liehen Mittelclassen, deren Aufhetzung und Bestechung der
Entfaltung des Nationalgefühls und echt morali sirende r

Aufklärung Einhalt zu thun vermöchten. Hier zu Lande bieten

Unwissenheit der Massen, Geldgier des Bürgerstandes
und gänzliche Abwesenheit wahrer Vaterlandsliebe in den

hohem Ständen dein Machiavellismus der Gewalthaber
Stützpunkte und Werkzeuge in überwiegender Zahl, um jedesmal,
nach einer noch so mächtig scheinenden Explosion des
Freiheittriebs, ein neues Staatsgebäude aufzustellen, worin sich
Herrschsucht und Willkühl' einnisten und, mit Hülfe
hereingerufener Freibeuter und Schmarotzer, die Suveränetät
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allerdings nuk den Lrist' an Karl Sebnell vom 22. ^.ngnst 1832
ais Xemmeutur verwiesen vsräsn innss. Vnn besouclerer Bs-
deutuug ist Stapler» Stelluiiguakme «u cisr gspluutsu Lsrnsr
Universität, ven cier iin, Iinn« SeKusll nuterriektet lrat. Lan«
SeKueii var ai« Nitglied ciei' verderatencien Lommi««ion gnt
orientiert (vergi. du«u Lang, Lie Sturm- nnci Lrangporiod«
cisr berni«eiie» Iloeirsl'lrule, 1834—1854, 8. 1 tt.).

I'aiez/, 26. Wiutermouat 1832.

L« irnt mieii ssiir gst'rsnt, tirsusrstsr Vsttsr, Zirgs iiirsr
llund «u «sirsn. isii duuks I lliien irsi «iieii ttir clis ^.nt-
opternng siniger Kostlraisn ^VngsnKlieKs Ikrer se vieiineir in
^nsprnelr gsnommenen Zeit.

>Vi>« Lie mir vnn ciei' «n irott'snclsn VVsncinng iinssrsi'
vntsi'ländiselien ^ngeiegsnirsitsn sagsn. vsnn ciisss äsm nn-
liii Iielien, nngeliinderten LntvieKlnngsgnnge cies (lomein-
«inn« nncl cles gesunden VolKsinstinKts iii,erlassen Kieibsn,
ist sri'rsniic'll, udsr aneii in den virKIieiien Lortseiiritten cler

Xaticmnienitnr otl'eni>ur gegriindet. Nngeri dringendeie Lei-
gen die gjgensiielitigen nnd gressmuektige» llaiidlialier de«

StnKilismus vnn nnsrer Idsinsn Selrveit« nKKeKre»!! Lsnn
Kriegen «is Nüsse nnd 8ieKeil>eit in iiinreieliendem Nnusse,
NNI sic'li in nnsre Lnndei «II nrisc'Iren, so Verden sie geviss
nieiit ermangeln, dem gel'ülii lieben SeKnn»pisi sinsr rsekt-
lieben, voidteilen, treisinnigen VViedergeKurt sins« Indern
nncl verständige» Volks« siu Lud« «u mueiren. Was sie är
gern mus«, i«t dei' Nnngel an vervnrt'enein Löbei nnd Känl'
Iielien Nitteleia»«er>, deren /XutKet«nirg und Lestecdiung der
Lidlnltuug des Xntionnlgetiilils uud eekt meralisireude,
.Vnl'KIärnng Liirlrult «n tlinr, vei'möebten. Hier «u Laude Kie-

ten ll»vi»»enbsit der Na»»sn, (lsldgiei' des Lnrg«r»tanc1s»
und gän«lielre ^KvesenKeit vuiirei' Vaterlandsliebe in den

IiöKern Ständen clem Naeliinvelli»mns der LsvnItKabsr Stiit«-
punkte und WsrK«sngs iii iibsi visgsudsr ZnKI, nm z'sdesmnl.
nueb einer noeb so mäektig sebeinenden Lxpiesien de« Lrei-
lieittrieb». ein neues Ltnutsgebäude aut«u«teiien, vorin sicli
Lei'rsc'Ksnelit und WiiiKribr einnisten nnd, mit Illiite bersin-
llcnnl'snin- I^ieiKenlei- nnd SeKm!irot«er, clie Snvsränelnl



— 862 —

îisurpiren. Soviel zum Erweis, dass bei dem gegenwärtigen
Zustand der Sittlichkeit und des Mangels an public esprit,
an keine durchgreifende Staatsreform von Bestand und noch
weniger an einen heilbringenden Wechsel des Regierungspersonale

zu denken ist. Was nun aber den Thatbestand auf der
wirklichen Scene betrifft, so habe ich diesen schon vor drey
Monaten in einem Briefe an Ihren trefflichen Bruder KarlJ)
in einen Dialog zwischen unserm säubern L. P. und denjenigen
eingekleidet, die auf sein erstes Schaischwänzeln erwiderten:
Was gebt Ihr uns für Garantien, wenn wir Euch zum
legitimen Mitdränger und Völkertreiber zu erheben einwilligen?

Derselbe Dialog, ans historisch gewissen Datis
bestehend oder vielmehr componirt, war zugleich der Commentar

zum Rath des Verfassers del Principe, nämlich: „Ein
königlicher parvenu muss die Partei zu vernichten suchen,
welche sich brüsten kann und darf, den Emporkömmling
gelüpft zu haben; dazu ist eins der tauglichsten Mittel, diese
Partei den Freunden des gestürzten Fürsten erst hintanzusetzen,

dann nach und nach ganz aufzuopfern, denn so

werden die Ueberwundenen zu Anhängern, denen man um
so mehr trauen kann, je weniger Anspruch sie an die
Erkenntlichkeit des nagelneuen Throns zu machen hatten. So

darf sich dann am leichtesten der Machthaber aller Dankbarkeit

gegen seine alten Verbündete entschlagen, so wie auch

lästiger Eide und Verbindlichkeiten loos werden, und wieder
das wohlhergebrachte Gnaden regiment einer väterlichen
Regierung begründen." Mich kümmert's, dass dieser nach
Luzern an Ihren Hrn. Bruder adressierte Brief in profane Hand
geriet!), nicht meinetwegen wahrlich, sondern der Partei
wegen, welche die ungebetenen Leser aus den Mittheilungen
und Räthen ziehen konnten, die der Brief enthielt und deren

Richtigkeit die seitdem verflossenen Wochen mit jedem Tage
bedenklicher bestätigten. Das Schreiben hatte eigentlich zum
Zweck, Ihrem Herrn Bruder die Geschichte unsrer Pariser-
Schweizer-Subscription und das zweideutige Benehmen
Tschann's dabey zu erzählen. Man hatte in mich gedrungen,

') Brief Staplers an Karl Schnell vom 22. August 1832 im Renier Taschenbuch

1903. S. 51 H'.
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nsnrpireu. Keviei «um Lrweis, das« bei ciem gegenwärtigen
Zustund cier SittiieKKeit unü cie« Nungets un puklie esprit,
uu Keine cinrebgi'eit'eucie Stuatsreternr veu Lestnnd nnci noeii
weniger un einen Keilbringenderr WeeKsel cie« Legierungsper-
»onuie «u deukeu i»t. Wu« uuu über cien lkutkestand uuk cier
wirkiieken 8oene Ketrittt, so buiie ieli ciiesen sekou ver drev
Nenuten in einem Lriete un ibren trettlieken Lrncler Kurl ^)

iu einen i)iuic>g «wisc'Ken un«erm sunl>ern L. L. uuci denzenigen
eingekleidet, ciie nul? «ein erstes KeKai,«eKwün«ein erwiderten:
Wn» gel>t IKr un« inir (laraldien, weuu wir LneK «um legi-
timen Nitdränger nncl VeiKertreiKer «n erkeken einwil-
iigen? LerselKe Linlvg, nn« /!.i«/«ri«e/t gewissen i)uti« Ke-

siebend eder vieimekr < empoinrt, wur «ugieiek der Dommen-
tur «nn, LatK de» Vertn«»er» dei Lrineipe, nämiiek: „Lin
KciniglieKer pnrvenn mns« die Lartei «n verniekten «ueken,
weieke sieK briisten Knnn nnd dnrt, clen LmporKömmling ge-
iüpt't «n bnben; du«u ist eins cier tuuglieksten Nittei, ciiese

Lartei den Lrennden cles gestiir«ten Dürsten erst Kintnn«n
set«en, clnnn nneb nnd nneb guu« nnt«u«ptern, denn »ci

werden die lleberwnndenen «u ^nküngern, denen mnn nni
se mekr trauen Kann, .je weniger ^nsprnek «ie an die Lr-
KenntiieKKeit de« nageinenen IKrens «n maeken Kutten. 8«
dert sic'i, clünn am leiebtesten der NneKtKuKer aller Denkbar
Keit gegen «eine alten Verkündete entsekiagen, »e wie nncl,

lästiger Lide nnd VerbincliieKKeiten Ion» werden, nnci wieder
cin» wekibergekrnekte (lnadenregiment einer vMerKe/iö« Ile-
giernng begründen." Niel, Kümmert'», cinss dieser nneb Ln-
«ern an Liren iirn. Lrncler adressierte Lriet in nrotnne Iduncl

geriet!,, niebt meinetwegen wnbrüeb, sondern der Lnrtei ws-
gen, weieke die ungebetenen Leser ans cler, NittKeilungen
und LntKcn, «ieken Konnten, clie der Lriek entkielt nncl deren

Lic'IltigKeit die seitdem verflossene» WoeKen mit zedem lege
bedenklieber bestätigte». La» LcdrreiKcn, Katte eigentliek «nm
ZweeK, Ilrrem Lerrn Lrncler die (lesekiebte uusrer Luriser-
8ebwei«er-8nl>»eriptien und dn» «weidentige LeueKmen
l»ekann's clnkev «n er«äblen. Nan Katte in miek gedrungen,

') Uri«f 8i!cpt>?,« n„ linrl S,Im,>!! vc,,,, IL. .Vui>„st 18l!J Im N«r»e, 'rnnelien-
Inceii 1903. 8. 61 tt.
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H. Ed. Pfyffer,2) mit welchem ich früher in Correspondenz
gestanden, von der Sache Kenntniss zu geben, damit er
derselben etwa in einer Depesche billigend und aufmunternd
erwähnte, was von guter Wirkung auf unsre furchtsamen
Banquiers gewesen wäre. Ich zog vor, einem Freunde confidential

die Hauptumstände mitzutheilen, und es seinem Urtheil
zu überlassen, was sich allenfalls davon zu anderweitiger
Besprechung eignen möchte. Ich glaubte Ihren Bruder noch auf
dei' Tagsatzung; nach meiner Berechnung muss mein Brief
wenige Tage nach seiner Abreise von Luzern daselbst angelangt

seyn. Doch das ist jetzt ferndriger Schnee.

Ist Bern ein Boden, worin eine hohe Scinde gedeihen
wird? Freilich ist er durch die politische Wiedergeburt
aufgerissen, befruchtendem Regen und Sonnenstrahlen zugangbar

geworden. Allein gewisse Grundzüge in den intellectuel-
len Anlagen sind wohl wurzeltest. Nüchterner Verstand,
Besonnenheit und Wahrheitssinn mögen im Uchtlaud zu Hause

seyn. Allein es hat bisher dem Bewohner dieser Tannengegend

eine Erregbarkeit, eine Entzündlichkeit, ein Dilettantismus

fürs Schöne und ein Enthusiasmus für höhere Speculation

in philosophischen und mathematischen Fächern
gefehlt, ohne welche dem genialsten Lehrer ein eloktrisirondes
Publicum und den reichsten I Hilfsmitteln die befruchtende
Lebenskraft abgehen. Hat sich der Baslerrechnungsgeist in
Bernoulli und Euler zur höchsten Potenz gesteigert, ist der
Künstlersiun, ist die schriftstellerische Thätigkeit im Zürcher

durch den Verkehr mit Italien und mit dem gelehrten
Publicum Deutschlands aufgerufen und genährt worden, so
hat den trocknen Bernerverstand bisher nichts aus seinem
practischen Alltagskreise herausgehoben. Denn Haller ist
eine Anomalie, die so wenig für als wider Nationälempfäng-
lichkeit zeugen kann. Diesen Zweifeln unbeschadet, lacht mir
die Erhöhung der Berner-Akademie in den Universitätsadelstand

ungemein, und ich fühle mich für meinen Theil dein

wackern Hrn. v. Tavel') wegen seiner verdienstvollen
Bemühung um diese Schöpfung wahrhaft verpflichtet. Seine

a) Schultheis* Eduard Pfyffer von Luzern.
") Schultheiss Kranz Karl von Tavel, 1804—löliü.
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II. Ld. LtvLLer,^) mit veiebem ieb Lrüber Nl Oorresponden«
gestanden, von cier KaeKe Kenntnis« »n geben, damit er cier-
selben etwn in einer Lepesebe billigend nnci nutmnnternd er-
vübnte, vns von gnter Wirkung nnl' unsre l'urebtsninen Lnir-
cjniers geveseu vüre. leb «og vnr, einem Lrennde eonkideil-
iieii ciie liunptninsiniide mitxutbeiieu, und e« «eiiiem llrtbeii
«n nberiu««en, vn» «iei, nilent'nli« cluvon «n underveitiger De-

»preebnng eignen möelrte. Iclr glaubte Ibren Bruder nueb unt
der lngsut«nng; nneb meiner lZerecdmnng ninss mein Briet
venige läge naeb »eiller vVbreise von Ln«ern dnselbst enge-
inngt sevn. Doeb das ist, zetsst ksrndriger Lelnree.

Ist Bern ein Bodeli, vorili eiii« bube Seind« gedeibeli
vird? Lreilieb ist er dnreb clie pulitisebe Wiedergeburt uut-
gerissen, i>eli'nebtcu>d<'m liegeil nnd Konnenstrablen «ugaug-
bar gevordeu. Allein geviss« (lrnnd/nige in den intelleetuel-
ien Eningen «ind vuili vnr««it«st. Xüebterlier VerstiUld, Be-
«onneubeit und WabrKeit««n,n mögen im l^ebliulld «u Banse
sevn. Allein es bat bi»ber dem Lnvolnrer diesc>r lnnnen-
gegend eine Erregbarkeit, eine LntxündliebKeit, eiu Lilettnn-
tisnrns Liir» Sl'Köu« uuci ein Lutbrisiusrnns Liir böbere ispecnr-
Intion in nbilos<,pl,is,'ii<n und nlütbemntiseben Lüebeiil ge-
irliit, ulme velelic' dem genialsten Lebrer ein elekti'isirencic's
Imi'iicnnn nnd clei, reiebsten i liiitsmiiteln <>!<> betrncldende
LelwnsKi'irlt abgeben. Iiet »ieb dei' Lnslerrec'linnngsgeist in
Bernoniii nnd Luler «lir büeb «ten Loten« gesteigert, ist dei'
Kiinstlersinn. ist die sc'brittsteilerisc'be llrütigkeit im Zür-
clrei' durcdr dcm VerKebr mit Italien nnd nrit dem geiebrten
l'nblieum Leniseidnnd» nrll'gernlen nnd genüb id. vorder», »o

l,«t den trneknen Ler'nerver»tnnd bisbsr niebt» an« »einem
>>> neti»elren ^lltugski eise beian»gel>oben. Denn Ilailer ist
eine ^nomniie, die so von ig tiir als vider iVationaiemnLnng-
liebkeit «engen Kann. Liesei, Xveitein unliesebiuiet, leelit mir
di« Lrböimng cler L«i'n«r-^Knd«miK in dcm Lniversitütsedei-
stand lingeniein, nnd ieb Lüde mieb tür nreinen lbeil den,

vnekern Urn. v. luvel') vegen seiner' verdieristvelleii Le-
mlibnng nn, diese Sebiipfung valirbatt verpLiebtet. Sein«

^> SelinliKinn» l''(inn>,I I>fvi7«,' V«,I I>uxc:rn,

'> !^«KnItK«I»» I''ran» ii»rl von ?»v«I, l8l><>—iSiiü,
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politische Wirksamkeit entspricht meiner Erwartung
vollkommen; sein muthvolles, uneigennütziges Ausdauern in der
wohlthätigen Laufbahn, in die er ohne Fleisch- und Blutver-
wandtschaft zu Rathe zu ziehen, seit Euer Regierungskrise
eingetreten, verbürgen mir seine Religionsgrundsätze weit
sicherer, als es bei einem unreligiösen patricischen Weltmann

der Fall gewesen wäre. Grüssen Sie diesen Bidermann
doch gelegentlich herzlich von mir, und fragen Sie ihn, wie
er mit unserm Semeur zufrieden ist — ein Blatt, Avelches

durch seine moralische Tendenz und seine Unabhängigkeit
Aron allen politischen Parteien, soAvie durch die freimüthigste
Sittencensur und schonungslose Würdigung der Flecken im
französischen Nationalcharakter eine seltsame, vielleicht
einzige, sich selbst vor Addison's Spectator auszeichnende,
Erscheinung ist. Wenn Sie es zu Gesicht bekommen, so empfehle
ich Ihnen ganz besonders eine Reihe Artikel über den
Volksunterricht, die in den Nrn. 2—9 des 2. Jahrganges enthalten
sind (12. Sept. bis 31. Oct. 1832). Die Nrn. 8, 10 und 11

liefern eine höchst geistreiche Analyse der Neeker-Saussure-
schen Schrift über die stufenweis zu leitende Erziehung, die
die Cousine der Verfasserin, die Duchesse de Broglie, zur
Verfasserin hat.

Charles 4) hat sich, Gottlob! völlig Avieder erholt und Avird

in einigen Wochen im Stande sein, seine Amtsverrichtungen
wieder anzutreten. Seine Frau r>) und Kinder Averden mit ihm

gegen die Mitte Christmonats zur Rückkehr nach der Stadt
sich anschicken ; wir werden wahrscheinlich bald, aber

ungern nachfolgen.") Es ist uns hier sauwohl, und keineswegs
erfreulich, in das politische Wespennest wieder einzuziehen.
Wir werden uns gewiss immer mehr auf den Familienkreis
beschränken. Charles hat Ihre technische Angelegenheit ad

4) Karl Stapfer, Ingenieur, Sohn Albert Staplers.

s) Marie Monod. Tochter von Staplern Freund Jean Monod, prot. Pfarrer in

Paris.

ß) Das Landgut Talcy bei Mer in der Nähe von Blois, ursprünglich Stapfers

Schwiegermutter gehörend, war in den spfitnrn Lebensjahren Ph. Albert Stapferfl

LieblingsRufenth&lt.
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pelitiseke Wirksamkeit eutspriekt rueiuer Lrvurtung veii-
Kommen; sein mutkvolle», iineigeunüt«ige» ^nsduueru in 6er
vekltkatigeu LunfKnini, in die er «ime LIeiseK- nn«! LIutver-
wuudtsekuft «n KatKo «u »ieken, seit Lner L«gi«rnugsKrise
eingetreten, verbergen mir seine Leligiunsgruudsät«« veit
sicherer, nls es Kei einem nnreligiösen pntrieiseken Welt-
mnnn üer Lall gevesen vnre. inssen Li« diesen Lidermann
cioek gelegentlieii ber«lieb ven mir, und trugen Lie ikn, vie
er mit unserm Lemenr ««frieden ist — «in Llutt, v«1ekes
dnreb seine meruliseb« l«ndeu« uucl seine IluuKKüngigKeit
vun nilen puiitiseben Lnrteien, sevie durek clie fr«imütbig«to
Litteneensnr nncl sekunnngsluse Würdigung der LleeKen im
finn«ö»iseken NntiennIcdmruKter eiue seltsume, vielleiekt ein-
«ige, «iek selbst ver ^.ddisun's Lpeetnter nus«eiekuende, Dr-
seiieinnng ist. Wenn Lie es «u (Z «siebt bekommen, so emptelde
ieb Ibn«n gnr>« b«sund«rs «in« Leibe Artikel Klier deu VulKs-
nnterriebt, die in den Nrn. 2—9 des 2. dubrgunges «ntbulten
siud (12. Lept. Kis 3l. «et. 1832). vie Nrn. 8, 16 nnd ll
liefern eiue Köebst geistreieke ^nulvse der NeeKer-Luussure-
sebeu Lebrikt über di« «t«/e«?esi.? ieiicMcke Srsieimrtt/, di«
di« Oousiu« der Verfasserin, die Luebess« d« Lruglie, «nr
Verfnsseriu bat.

OKurie« 4) luvt sieb, (luttlub! völlig viecler «rbelt nnd vird
in einigen Weeben in, Stande «ein, »eine ^mtsverriektungen
vieder nn«ntret,en. Leine Lrnn ^') und Kinder vei den nnt ilnn

g«g«n die Nitt« OKristmouat« «nr LüeKK«Kr naek 6er Ltudt
sieb ansekieken; vir verclen vakrsekeinliek baI6, aber un-
gern naek folgen.") L» i»t un» Kier »ünvukl, nnd Keineswegs
ei'frenliek, in das politisebe We»penne»t vieder eiu«u«ieben.

Wir verden nn» gevi»s immei' mebr auf den LnmilienKrei«
KeseKrnnKen. OKnries Knt IKre teebnisek« ^ugelegenkeit ud

^) Kar! 8tanf«r, Ingenieur, 8«Kn Ulbert 8t»pfer«.

') N»rie Ksonoa, Voedter ven Sktpken, I>'r«n«ck, >!«»» Nonnä, pret, ?f»rrsr in
?ari».

N«« I^mcigut 'I^alev bei Ner in äer MKe von Nioi«, »rsvrüogiiek stanter»

8e.K«'ielzermntter zekttrenn, v»r in ,Ien »Mern i,«Kenk>,jnKre„ NK. ^IKert Sinnier«

I.ieKIinßsausentluUt,
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notam genommen und er wie sein Bruder 7) und ich werden
diese nicht aus deu Augen verlieren, und Ihnen zu einem
zweckmässigen Fund mit zu helfen suchen. Die Zöglinge der
Ecole des sciences appliquées aux arts sind einem unsrer
Freunde, der Lehrer au der Anstalt ist, näher bekannt; allein
die meisten haben eine schon a7ou ihren Eltern oder Proteetoren

erhaltene Bestimmung. Wir empfehlen uns dem
Andenken des würdigen Hrn. D. Straub. Die reichhaltigsten
Catalogen von naturhistorischen Werken werde ich für Sie
aufzusuchen nicht ermangeln. Albert Stapfer8) hat mir aus
Erlangen geschrieben, aber mir seine Adresse anzuzeigen
vergessen, auch nichts von seiner Schwestei gesagt. Ist sie
noch in München.' Den frühzeitigen Tod des Dr. Rengger
haben wir bloss in einer zweizeiligem Zeitungs-Nachricht
gelesen, und wünschten die nähern Umstände dieses traurigen
Ereignisses zu keimen. An den Onkel0) schrieb ich sogleich,
um ihm unsre herzliche Theilnahme zu bezeugen. In unsrer
Nachbarschaft haben sich Avieder einige Cholerafälle gezeigt,
beschränken sich aber auf das Ufer der Loire; im Innern hat
uns dieser capriciose Ostindische Pilger bis jetzt verschont.

Wie kommts, dass Eure Postbüreaux für die Spedirung
broschirter Schriften und überhaupt gedruckter Blätter nicht
die Vorkehr treffen, die nach dem Beyspiel der französischen
Posten von mehrern deutschen Staaten zum Vortheil schnellerer

Circulation interessanter Producte seit geraumer Zeit
getroffen wurden? Der grösste Bogen kostet von Paris aus
bis an die Grenze nur einen sol (5 centimes) ; so wird der
Preis selbst grösserer Schriften nur Avenig erhöht. Dass die
H. Fischer 10) zu dieser Erleichterung des literarischen
Verkehrs sich mit den Grenzbureaus nicht verstehen Avollten, ist
begreiflich. Jetzt sollte einem solchen Verkommniss nichts

'l Albert Stapfer, bedeutender französischer Schriftsteller und erster Ueber-
setzer Goethes.

a) Ein Verwandter Stapfers, aber nach dem Zusammenhang jedenfalls nicht
der eben erwähnte Sohn, wahrscheinlich ein Neffe.

") Johann Rudolf Rengger, Naturforscher und Forschungsreisender, Nelle
Albrecht Renggers, dem Stapfer geschrieben hat.

10) Die Familie Fischer hatte bis 1830 das bernische Postwesen in Pacht.
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notam gsuommvn uucl er wie seiu Lrucleruucl ieli verüeu
ciiese uieiit uus cleu Birgen veilieren, uucl Ibnen «n einein
«veekmü»»igeu Kum! mit «u Kelten »nelren. Die Zöglinge cler
Ken!« cle» »eienee» nnplicinees nux urt» sincl einem nnsrer
Krennüe, clei' KeKrer uu clei' Anstalt ist, nükei' beknnnt; nliein
clie meisten KnKeii eine seken vun ikren Kiteii, oüer l'rotec'-
toien eiluntene Kestiminuiig. Wir empteiileil uns clem ^.u-
«lenken cle» würfligen Iirn. D. 8trn.uK. Kie reieKKultig»teil
Ontulogen vun nniniliisiuilsc'Kc'N ^Velken wercie iek liii' 8ie
!>nl«nsnelien niekt einiungeln. .^IKert 8tnpter") iiut mir uus
IKInngen geschrieben, nkei' mii' seine ^Vüiesse nn«m?eigen

vergessen, nncli nieiits vuci »einer 8ebvestei gesagt. Ist sie
nneii in iVIüneKen? Den triikxeitigeii loci cle» Dr. liongger
Kaken wii' bloss in einer xwei«eiligen Zeitung« XaeKi ic'Kt ge-
lesen, nncl wünseiiten ciie uniiern l'instäiiüe clieses traurigen
Kreignisses «n Kennen, ^n üen Onkel») «c^KrioK iek segieiek,
um iiim unsre Kei/.IieKe lkeiinnkni«' «n bezeugen. In unsrei-
iVaelilitti'.sc'Kalt KnKen »iek vieüer einige Oboleralülie gezeigt,
liescliiniikun »ieii akei- nnl ün» Li'e,' cier Kuire; im Innern Kai
nn» üieser enprieiose Dstiriüisc'K« l'iiger Ki» zet«t versc'Kunt.

Wie Kommt«, üass Knie KostKüieanx lür üie Kpvüirung
i>ro»ekirter SeKrilteu nnü iikerlranpt geüi-incktcn- LKitter niekt
ciie VorKeKr tretten, üie uucii clem Kev»piel üer ti'anxösiseken
Ko»ten von mekrern üent»<Iien 8tuaten /nnn VortKeil «eiiiiel-
lerer (Krcmlntieii interessanter Lroüuete »eit geraumer Zeit
getrotten vurüeu Der grösste Vogen Kostet von Knri» an»
Ki» an üie Kren/e nnr euren sei (5 eentime«) ; sn wirci üer
Kreis selbst grösserer SeKi'itten nur venig erkcikt. Das» ciie

II. KiseKer «n üieser KrieleKternng ües üterariseksn Ver-
KeKr» sieK mit clen <lien«Kniean» niekt verstellen vnllten, ist
begreitlieb. .letzt »eilte eiuem snleben VerKommuiss niekt«

'i Ulbert Stapker, deäentenäer sranssusiseker SeKriNsteiier unä erster Neuer-
seiner cZostKes,

Lin Verlangter 8tapfer«, aker naed äem XusammenKnnz jeäenfails nieiit
äer eiien srväiiote SoKn, ^vakrsekeinliek eiu lXetke,

"> ^«Kann Nuäoif RengZer, KaturkorseKer unä L«r«cKu»gsrei»euäer, Rege

XidreeKt Renggers, äem Ktapfer gesekriebeu Kat,

Nie Familie i?iseder Katte Ki» 1330 äa» KerniseKe i?«stve»en in i'aekt.
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entgegenstehen. Ihr Vetter Rudolf n) hat die Gefälligkeit, milden

Volksfreund mitzutheilen, den ich mit fast ungetheilter
Sympathie lese. Wer ist der brave Severus Portinax? Ein
Gedicht aus Kirehlindach hat mich sehr angesprochen; ich
möchte den Dichter-Greis kennen. In der Allg. Schweiz. Ztg.
steht ein gewaltig gelehrtes plaidoyer für das Bernerburger-
gut. Hat der ex-Schultheiss Fischer dazu Materialien
gegeben? Diese colossalen contrerevolutionsmittel werden Euch
noch viel zu schaffen machen.

27. November.

Wir sehen baldigen Nachrichten von ihnen allen
sehnsuchtsvoll entgegen, das Fortkommen von Maria Johanna
mit inbegriffen: unsre kleine Helene gedeiht recht gut: sie
hat schon lange ineepit risu cognoscere matrem. In unsern
Cecile und Edouard fängt sich Mannheit und Weiblichkeit
mit den schroffsten Gegensätzen an auszusprechen.

Wenn Sie meinen Bruder 12) zu Gesicht bekommen, so

bitte ich Sie, ihn unter herzlicher Begrüssung zu ersuchen,
mir Alberts Adresse in Erlangen anzuzeigen, und diesem
provisorisch sein interessantes Schreiben in meinem Namen zu
verdanken.

Ich sollte Bedenken tragen, Sie mit so unbedeutendem
Gekritzel heimzusuchen. Mein Vorsatz war, irgend etwas
abzuwarten, Avas die Mühe des Lesens lohnte. Allein unsre
monotone Ebene fördert nichts zu Tage, und ich kann diesen

Brief, an dem ich schon acht Tage laborirt habe, doch nicht
noch stinkender alt werden lassen. Vale et ama.

Was sagen Sie zu den hübschen Policeimitteln, den lauen
Enthusiasmus wieder anzufachen! die der Mlle. Boury,
welcher die Hauptrolle aufgetragen war, ist eine schamlose,
schon lange als des Posthalters in Bergues Tochter und
Maitresse mehrerer Policeiverwandter bekannte Dirne. Die ganze
schmutzige Geschichte ist nun so weltkundig, dass die Re-

") Rudolf Schnell, 1772—1856, lebte seit 1824 in Florenz und spater in Paris.

Der Stifter der Viktoriaanstalt in Wabern bei Hern.

,2) Friedrich Stapfer, 1767—1840, war 1819—1833 Professor der Theologie
in Bern, nachher Pfarrer in Maikirch bei Bern.
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«ntgeg«usteli«n. Ilir Vetter Lndelt ") Kst clie (l«tüiligk«it, inir
cien VuIKstrennd mitzntkeileu, clen iek niit tust nngetlieiiter
LvmpatKie lese. Wei- ist cler brave Levern« Lertinax? Lin
(ledieiit an« XireKlinclaeK liat inieli sekr angesproekcm; iek
möeiit« clen llieKter-Lrei« Kennen. In cler ^llg. Lc-Iiw«iz. /tg.
«lelit ein gewaltig geiekrte« plnidover tiir cin« LeriierKnrger-
gnt. Hat cler ex-LeKultKeiss LiseKer dazu Materialien ge-
geben? Diese eelossnlen eontrerevolutionsinittel vvercleii Luell
nneb viei zu «ebutten machen.

27. NevemKer.

Wir sekeu bnlcligen NueKrieKten ven IKnen allen seku-
«nelit«vell entgegen, cln« lertkommen vun Nnrin dekannn
rnit inbegritten: nn«re Kleine Helene gecleibt i'eebt gnt: «ie

Iigt «eben lange ineepit ri«n eegneseere matrem. In nnsern
(!eeile nncl Lclonnrd tüngt sieii Nnnnlieit nncl Weiblichkeit
liiit clen «ekruttsten (>ggensatzen an ansznspic'c'lien.

Wenii Lie meinen Lrnder zn LesieKt KeKummen, «u

>>itte ieb Lie, ibn nnter K«rzli<h«r L«griissnng «n ersuekeu,
mir Ulbert« Adresse in Lrlangeu anzuzeigen, nncl cliesenr pro-
visuriseb «ein irlteiessiiiites Lchieiiiei, in meinem Namen «u
verdanken.

lelr sollte LedenKen tragen, Lii' mii so nnbedentendem
llekriwel Keiniznsuclren. Nein Versal« «-nr, irgencl etvns ab-

«nwarten, wn« die Nidre des Lesen« lobnto. Allein nnsre ine-
iiotone LKene tördeil niekts zn lag«, rnid ic-I, Knnil diesen

Lriet, nn dem ieb schon nebt läge lnkorirt Kabe, doeb nieirt
noch stinkender alt werclen lassen. Vale et am«.

Was sage» Lie zn deii Knirschen Lolieeimitteln, den innen
LntKrisiasmus wieder anzntaeken! clie dei- Nile. Lenrv, wei-
eker clie Hauptrolle nntgetingeii war, ist eine sekarrrlose,
sebon lange als cles Lostlndters ii, Lergnes loelrter und Nni-
tiesse mekrerer Lolieeiverwandtei- l>eka»nte Dirne. Die ganze
selrnrntzig« (lesebiebte ist nnn so weitknndig, dnss di« Le-

") NnSoif 8«KnsII, 1772—1856, lekte seit 1824 i„ 1'loreni! „„ci »Mer i„ p»ri«,

Nsr Stifter cier ViKtoriaiinstiiit in WicKern I>ei Nern,

'«) LrieckrieK 8ts,pfer, 1767—1840, var 1819—1333 I',<)fe»»er cisr IKeelogie
in Lern, nsenner i'fitrrer in NiNKireK Ksi Zern,
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gierung die Hauptcomödiantin verläugnen muss, ungeachtet
der Gegenwart von mehrern hundert Zeugen bei der Vorstellung

der Boury, welcher die Königin um den Hals fiel, sie
Retterin nennend, und ein Ohrgehänge, das während der
Umarmung losgebunden auf den Boden gefallen, aufhebend mit
den Worten: „je garde ceci comme souvenir". Ist es nicht der
Fall, mit dem eine unermessliche Volksmenge segnenden
Cardinal, nicht leise murmelnd wie dieser, sondern laut, zu
rufen, cujoni, cujoni! 28. Ober.

Aus Vergangenheit und Gegenwart des alt-bernischen

Herrensitzes Hünigen.
Von F. Graf.

>:

^mtpsss?

m und her in bernischen Landen
thronen in vornehmer Ruhe, umgeben
von wohlgepflegten Anlagen, die
Wohnsitze der alten Patriziergo
schlechter. Sie zieren zwar oft solche
Gegenden unserer Heimat, die nicht
als Fremdenkurorte eine mehr oder
weniger ehrenvolle Berühmtheit

eräugt haben, sondern ein etAvas hausbacken-prosaisches —
um nicht zu sagen ödes — Landschaftsbild bieten. Da bringen
diese Landhäuser mit den edlen einfachen Linien ihrer
Sandsteinfronten, dem charakteristischen Dach nnd den oft noch
im Rokokostil gehaltenen Anlagen einen ganz eigenartigen,
wohltuenden Reiz hinein. Allbekannte Beispiele dieser
Herrensitze finden wir in den Schlössern von Gerzensee,
Kirchdorf, Ursellen, Oberdiessbach, Ruhigen, Allmendingen,
Gümligen, Oberried bei Belp, Toffen, Burgistein u. a. m., von
der Anhäufung dieser Bauten um Muri und in der Schosshalde

zu Bern gar nicht zu reden. Ihre Bauform ist so

typisch altbernisch, dass sie — nach langer Verachtung wieder
zu Ehren gekommen — geradezu Mode geworden ist und den
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gierung äi« Ilauptuumöäinntii, veriüugneu mnss, nngvaektet
clor (iegincwnrt von m«dr«rn Iiuuä«rt Z«ngen bei der Vorsts!-
Inng clsr Kunrv, w«Ieder ciie Königin nm clsn Unis tisi, »is
Kstterin nennsnci, nncl sin OKrgeKünge, än» wübrenci clsr ,7m-

ninrung lesgebnnäen nnt cisn Kucien g«tnll«n, nntlr«b«ncl mit
ä«n Wortsn: „ze gurcie sss! eomms souveuir". Ist es nisiit äer
D«II> niit cism ein« unermessliede Vulicsmenge »egnenclen
Onräinni, niedt leise murinelnci wis äisssr, soncisrn Innt, zn
i'ntsn, eniuni. en.joni! 28. 96er.

Van L. ör»s,

IN unä der in derni seden l^niuisn
tdrorien iu voruedmei' KuKe, umgeben
vuu wudlgsptlegtsn Eningen, äis
VVebnsit/e äer nitsn Kutri«isrgs>
«ebieedter. 8is «ieien /wnr ett »ulebe

llegenäen nnserer Kleimnt, ciie nieiit
uis KremcienKnrurte eine meki' uclei

weniger ekienvuliu Ksriiinntdeit er-
engt dudeu, scmciern ein etwns iinnsdneicsn-nrusuisc'dss —

nm niedt «n sugsn öäss — Dnircischnttsdilä dietsn. Ku dringen
ciiss« Knnädünssr mit äsn ecken eintunken Kinien ikrer Lunä-
steintrunten, äem ednrnkteristiseden KneK «nci äen utt nueii
inr KuKuKustil gsdnltsnsn ^nlngsn «insn gnn« sigennrtigsn,
weditueucisu Ksi« dineiu. ^IllisKunnte Beispiele äieser
Herrensitze tinäen wir in cien SeKiössern ven Kerzsnsss,
Kireiräert, Krseiien, Kliercliessduclr, Kudigen, ^llmenciingeir,
Knmiigen, Oderrieci dei Keip, leiten, Kurgisteiu u. n. m„ vun
cler ^rndüntung äieser Knuten um Nuri unä iu äer Leiruss-
duiäe «u Keru gur niedt «u recien. IKre Knuterm ist «u tv-
piseir ttktbsr«,ise/!., äuss sie — uuek iuuger VerneKtnng wieäer
«n KKren gekummeu — geruäszu Nuäs gswuräsu ist nnä ä«n
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